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Richtungen / Tendenzen des Wertewandels 

Auswirkungen auf 
die Einzelziele der 
Unternehmung 

Konsequenzen / Ansatzpunkte für Personalführung und 
Personalpolitik (Auswahl) 

• Erhöhung von 
Individualisierung 
und Flexibilität 

• Schaffung 
persönlicher 
Freiräume / 
Förderung von 
Selbständigkeit 

• Ressourcen­ 
schonung und 
aktives Umwelt­ 
schutzmanage­ 
ment 

• Verbesserung 
des Organisa­ 
tionsklimas, der 
Arbeitsbeding­ 
ungen und 
Gesundheits­ 
förderung 

•  Internalisierung / Berücksichtigung des Wertewandels in 
Führungskonzepten 

• Selektion derjenigen bei der Einstellung und beim Aufstieg, die 
zu den vorherrschenden Wertorientierungen der Unternehmung 
passen 

• organisationale Sozialisation (durch Personalentwicklung, 
„Kulturpolitik“, Personaleinführung und ­integration) 

• Flexibilisierung und Individualisierung bei betrieblichen 
Sozialleistungen und Arbeitszeitmodellen 

• Förderung von Selbständigkeit und Eigenverantwortlichkeit 
(Entscheidungspartizipation, „Empowerment“, Zielverein­ 
barungen, Job Enrichment) 

• Einleitung von Organisationsentwicklungs­ und individuell 
maßgeschneiderten Qualifikationsprozessen und Frauen­ 
förderungsprogrammen 

•  Initiierung hierarchiefreien Team­ und Projektmanagements 

• Anreizgewährung für umweltschonendes Verhalten in 
umweltgefährdenden Bereichen (z.B. Chemo­Industrie) 

•  „Wellness“­Programme (z.B. gesundheitsbewußtes „Catering“, 
Sportmöglichkeiten) 

• Säkularisierung nahezu aller 
Lebensbereiche 

• Abwendung von der Arbeit als einer 
Pflicht 

• Unterstreichung des Wertes der Freizeit 

• Ablehnung von Bindung, Unterordnung und 
Verpflichtung 

• Betonung des eigenen (hedonistischen) 
Lebensgenusses 

• Erhöhung der Ansprüche in bezug auf 
eigene Selbstverwirklichungschancen 

• Bejahung der Gleichheit und 
Gleichberechtigung zwischen Geschlechtern 

• Betonung der eigenen Gesundheit 

• Hochschätzung einer ungefährdeten und 
bewahrten Natur 

• Skepsis gegenüber Werten der 
Industrialisierung, wie z.B. Gewinner­ 
zielung, Wirtschaftswachstum, 
technischer Fortschritt


